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Apropos

von  
Franziska Kohler

Anstand ist so eine Sache. 
Keine Sorge, ich möchte jetzt 
nicht über Personen ohne 

Manieren lamentieren oder eine 
Liste mit den neusten Benimmregeln 
präsentieren. Die ändern sich sowieso 
die ganze Zeit. Oder wann haben 
Sie sich das letzte Mal Gedanken 
darüber gemacht, ob Sie als Mann 
nun rechts oder links neben der Frau 
hergehen? Das war einmal eine ganz 
grosse Frage in Sachen Benimm.

In Fragen des guten Benehmens 
wird in unzähligen Ratgebern und 
Zeitschriften, auf Online-Blogs 

und neuerdings Social Media auf den 
guten alten «Knigge» verwiesen. Sie 
würden staunen, wofür es alles einen 
«Knigge» gibt. Ich warte eigentlich 
nur noch auf den «Knigge-Knigge».

Doch wie kam Adolph 
Freiherr Knigge eigentlich 
zu diesem Ruhm in Sachen 

Benimm? Denn eine Anstands-
Fibel hat er anno 1788 keineswegs 
geschrieben. Doch vermutlich 
einen Nerv der Zeit getroffen – 
sein Buch «Über den Umgang mit 
Menschen» wurde ein Bestseller, 
wie man heute sagen würde.

Doch was steht da eigentlich 
drin? Wann man welches 
Messer zu welchem Essen 

benutzt? Weit gefehlt. Es geht um eine 
Sammlung von «Umgangsregeln» 
ganz im Geiste der Aufklärung. 
Formalitäten der konventionellen 
Höflichkeit und blossen Vorschriften 
erteilt er schon im Vorwort eine 
Absage. Umgangsregeln müssen 
seiner Meinung nach auf «Lehren 
von Pflichten» gründen, «die wir 
allen Arten von Menschen schuldig 
sind». Das heisst zusammengefasst, 
es gilt, mit Menschen höflich 
und rücksichtsvoll umzugehen – 
ungeachtet von Herkunft, Geschlecht 
oder sozialer Stellung. Wer ständig 
das Service-Personal blamiert oder 
mit Farbbeuteln handfest gegen 
«Bonzen» protestiert, ist nicht 
anständig im Sinne Knigges. Daran 
ändert auch der ausgefeilte Umgang 
mit der korrekten Dessertgabel oder 
die Einhaltung des Dresscodes nichts.

r

Herz der Höfner Verwaltung 
schlägt jetzt ab der Leutschen
Die neuen Verwaltungsgebäude Rathaus und Justizgebäude des Bezirks Höfe in der Leutschen wurden eröffnet 
und der Bevölkerung vorgestellt. Das Zügeln steht bevor, die Räume werden sich bald mit Leben füllen.

von Andreas Knobel

D er Freitag war ein 
Freuden tag für den Be-
zirk Höfe – zwar unspek-
takulär, aber sympathisch 
und vor allem zukunfts-

weisend. Die neuen Verwaltungs-
gebäude Rathaus und Justizgebäude 
konnten fertiggestellt und der Bevöl-
kerung vorgestellt werden.

Endlich alle Ämter vereint
Dies kommt wahrlich einem Meilen-
stein für den Bezirk Höfe gleich. Denn 
damit verabschiedet sich die Bezirks-
verwaltung nach 45 Jahren in Wollerau 
und bezieht ihr neues Zentrum in der 
Leutschen in Freienbach. Zurzeit befin-
den sich nämlich – wie es Bezirksrat 
Stefan Helfenstein in seiner Rede be-
schrieb – Bezirks gericht, Betreibungs-
amt, Notariat, Grundbuchamt und Erb-
schaftsamt an der Roosstrasse, Kanz-
lei, Kassieramt und Konkursamt an der 
Verenastrasse sowie das Vermittleramt 
im Gemeindehaus Wollerau. Dazu sind 
die Büros an der Bahnhofstrasse an 
den Kanton für die Staatsanwaltschaft 
vermietet.

Genau diese Zusammenlegung der 
Staatsanwaltschaften im Kanton und 
die Ansiedlung des Vermittleramts 
beim Bezirk brachten weitere Steine 
ins Rollen. So fiel der Entscheid, in der 
Leutschen Freienbach das ehemalige 
Schulhaus in ein Rathaus zu verwan-
deln und den Pavillon daneben durch 
einen Neubau, das Justizgebäude, zu 
ersetzen. Das Grossprojekt startete im 
Jahre 2018, zwei Jahre dauerte zuletzt 
die Bauzeit, nun steht alles bereit – 
 alles nach Plan und ohne Aufsehen.

Viele «Ehemalige» nahms wunder
Mag sein, dass sich die ganze Ver-
schiebung der Höfner Bezirksverwal-
tung etwas kompliziert anhört – aber 
sie macht offensichtlich Sinn. Davon 
konnte sich die Bevölkerung am Frei-
tag vom späteren Nachmittag bis in 
den frühen Abend ein Bild machen. 
Diese Gelegenheit nutzten vor allem 
viele aktive und ehemalige Bezirks-
angestellte und Bezirkspolitiker. Aber 
auch ehemalige Lehrer und Schüler 
des damaligen Schulhauses Leutschen 
nahm es wunder, was aus ihrer Lehr- 
oder Lernstätte geworden ist.

Zweckmässigkeit dominiert
Am besten Auskunft über das neue 
Innen leben der beiden Gebäude 

konnten Thomas Scherer von Senn 
Architekten (Architektur) und Mathias 
Fröhlich von Fröhlich Architektur 
(Bau leitung) geben. So wusste Sche-
rer bei einem Rundgang aufzuzeigen, 
wie die ehemaligen Schulzimmer in 
praktische Büros des Rathauses aufge-
teilt wurden, warum ein neues Trep-
penhaus erstellt werden musste, wie 
das Justiz gebäude dank lichtdurch-
flutetem Atrium eine gewisse Leich-
tigkeit erhält, dass statt einer geplan-
ten Passarelle nun ein unterirdischer 

Durchgang erstellt wurde, und welche 
zahlreichen Sicherheitsvorgaben er-
füllt werden mussten.

Klar, der neutrale Beobachter sieht 
in erster Linie schlichte, zweck mässige 
Räume. Lediglich der Saal des Be-
zirksgerichts Höfe und der Sitzungs-
raum des Höfner Bezirksrats fallen 
etwas aus dem Rahmen. Aber genau 
diese Zweckmässigkeit sollen das Rat-
haus und das Justizgebäude ja auch 
auszeichnen, wie es Bezirksammann 
Yolanda Fumagalli in ihrer kurzen 

Eröffnungsrede passend ausdrückt: 
«Mit diesen neuen Gebäuden wird ein 
Ort geschaffen, der den Bedürfnissen 
der Bürger und auch der Angestellten 
gerecht wird; ein Zentrum für Service, 
Information und auch Begegnungen.»

Wobei sich die «Begegnungen» auf 
ein notwendiges Mass beschränken 
dürften. Denn die meisten  Ämter sucht 
man doch nur wenn nötig oder gar ge-
zwungenermassen auf. Der sicht lichen 
Begeisterung bei den Verantwort-
lichen, aber durchaus auch bei der Be-
völkerung, tat dies bei der Besichti-
gung jedoch keinen Abbruch.

Jetzt Gebäude mit Leben füllen
So liegt es nun an den Höfner Be-
zirksangestellten, in die noch kah-
len Räume Leben zu bringen. Noch 
vor den Sommerferien wird die Züg-
lete vonstattengehen, nämlich zwi-
schen dem 12. und 22. Juli. Ab 22. Ju-
li gilt dann auch die neue Postan-
schrift: Rebhalden strasse 13 und 15 in 
Freienbach. Und spätestens ab dann 
gilt auch der Ausspruch von Bezirks-
ammann Yolanda Fumagalli: «Das 
Rathaus und Justiz gebäude in der 
Leutschen Freienbach sind ab jetzt 
der zukunftsorientierte Herzschlag 
des Bezirks Höfe.»

Begleitet von Bezirksweibel Thomas von Atzigen (v. l.) eröffneten die Verantwortlichen das neue Rathaus und Justizgebäude des Bezirks 
Höfe in der Leutschen Freienbach: Thomas Scherer, Senn Architekten; Yolanda Fumagalli, Bezirksammann Höfe; Mathias Fröhlich, Fröhlich 
Architektur; Stefan Helfenstein, Bezirksrat Höfe. Danach wurden die Räume durch die Bevölkerung «inspiziert». Bilder Andreas Knobel

Der Sponti-Car als «Firmenauto» der Bezirksangestellten
Bezirk Höfe geht an seinem neuen Standort in der Leutschen Freienbach auch in Sachen Mobilität neue Wege.

Rund um den Tag der offenen Tür von 
Rathaus und Justizgebäude als neuem 
Verwaltungszentrum des Bezirks Höfe 
in der Leutschen Freienbach  herrschte 
Grossbetrieb (siehe Artikel oben). Dies 
lag einerseits am umfangreichen, kom-
plett offerierten Apéro mit Würsten, 
Pizzen und Glace, alles aus einheimi-
scher Produktion. Andererseits aber 
auch an einer kleinen «Exposition».

Dabei fiel der Stand von  Sponti-Car 
auf. Die Firma, die in unserer Region 
noch kaum bekannt ist, aber seit sie-
ben Jahren besteht, arbeitet in Zukunft 
mit dem Bezirk Höfe zusammen. Ein 
vollelektrischer VW ID.3 steht an der 
Rebhaldenstrasse bei der E-Zapfsäule 
direkt vor dem Rathaus. Er dient den 
Bezirksangestellten als «Firmenauto» 

und kann über Sponti-Car online ge-
bucht werden, wie Andrea Iseppi am 
Stand erklärte, wo sie auch Probefahr-
ten anbot. Der Brutto-Stundenansatz, 
den der Bezirk dann zu bezahlen hat, 
ist erstaunlich tief.

Das Angebot könne über www.
sponti-car.ch aber auch von Privatper-
sonen genutzt werden, fügt Iseppi an. 
Das System Sponti-Car richte sich ganz 
gezielt an Gemeinden und Dörfer in 
der Agglomeration, abseits der Zent-
ren, wo sich schon all die anderen Sha-
ring-Firmen tummeln.

Wie sich Angebot und  Nachfrage 
dann ab Einzug des Bezirks Höfe im 
Rathaus und Justizgebäude ent wickeln 
werden, darauf sei sie selber gespannt, 
so Iseppi. (bel)

 
Andrea Iseppi 

präsentiert vor dem 
neuen Rathaus 

und Justizgebäude 
den VW ID.3 von 

Sponti-Car. Dieser 
wird den Höfner 

Bezirksangestellten 
über eine Plattform 

als «Firmenauto» 
dienen. 

 Bild bel

Der neue Gerichtssaal des Bezirksgerichts Höfe ist einer der wenigen grösseren und 
repräsentativen Räume in Rathaus und Justizgebäude.
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